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Eine Operation mit dem „Knie-Roboter“
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UNDMARKUS VANOFFERN (FOTOS)

EMMERICH Als Klaus-Dieter Blasch-
ke in den OP-Saal 3 desWillibrord-
Spitals gefahren wird, sind die Vor-
bereitungen für seine Operation
schon alle getroffen. Die Anästhe-
sisten nehmen ihren Platz ein, die
Springerin hat das Operations-
besteck überprüft und zurechtge-
legt. Assistenzärztinnen und Ober-
schwester bringen den Patienten
in die richtige Position, decken den
Körper mit einer Plane ab. Nur das
rechte Bein bleibt frei.
Für Klaus-Dieter Blaschke steht

eine Knie-OP an. Er bekommt ein
künstlichesKnie-Gelenk. Sein zwei-
tes. In seinem linken Knie befindet
sich bereits ein Implantat. Mit dem
Ergebnis ist er sehr zufrieden.Heute
ist das rechte an der Reihe.
Der 80-jährige Eltener leidet an

fortgeschrittener Arthrose. Beim
Laufen, aber vor allem beim Trep-
pensteigen ist das sehr schmerzhaft.
Auf seinenRöntgenbildern lässt sich
gut erkennen, wie viel Knorpel sich
bereits abgelöst hat. Der sitzt nor-
malerweise als schützende Schicht
auf den beiden Knochenenden,
die das Gelenk bilden. Im Endsta-
dium der Verschleißkrankheit reibt
Knochen auf Knochen. „Arthrose
vierten Grades“, heißt das im me-
dizinischenFachjargon.Undgenau
das ist auchdieDiagnose für Klaus-
Dieter Blaschke. „Für die Patienten
ist das eine große Beeinträchtigung
ihrer Lebensqualität“,weißChefarzt
Heiko Rüttgers.
Seit vergangenem Jahr leitet der

52-JährigedasEndoprothetik-Zent-
rum (EPZ) des Willibrord-Spitals –
eine der Vorzeige-Abteilungen des
Emmericher Krankenhauses. Die
Patienten kommen aus den Krei-
sen Kleve, Wesel und Borken, so-
gar aus Duisburg und mittlerweile
auch aus Düsseldorf. Mit Ablauf
dieses Jahres werden dort voraus-
sichtlich 650 künstliche Knie- und
Hüftgelenke eingesetztworden sein.
Imvergangenen Jahrwaren es rund
600 Implantate. Ziel ist die optimale
Versorgung mit bestmöglichem Er-
gebnis bei gleichzeitig kurzem sta-
tionärem Aufenthalt.
Dafür sorgt auch der technische

Fortschritt: Seit einem Jahr kommt
ein OP-Roboter zum Einsatz, der
eine neue Ära in der endoprotheti-
schenGelenkchirurgie inEmmerich
eingeläutet hat. Das etwa 500.000
Euro teure Gerät nimmt den Ärz-
ten zwar nicht die Arbeit ab, hilft
aber dabei, Operationen präziser
durchführen zu können. Mit zwei
Sendern, am Bein, scannt der in
der Schweizhergestellte sogenannte
Omnibot das Gelenk und misst es
exakt und inEchtzeit ein.Mit demso
errechneten 3-D-Modell des Knies
werden auch Fehlstellungen des
Beines berücksichtigt. Etwa beim
SprunggelenkoderderHüfte. Eben-
so wird die Bandspannung gemes-
sen, die für die Beweglichkeit und
den optimalen Bewegungsablauf
hauptverantwortlich ist. Im Ergeb-
nis bedeutet das für die Patienten
späterweniger Schmerzenundeine
bessere Beweglichkeit.
Bevor der Omnibot zum Einsatz

kommt, muss im Knie von Klaus-
Dieter Blaschke aber erst einmal
Platz geschaffenwerden.Mit einem
gut 25 Zentimeter langen Schnitt
beginnt die OP. Meniskus und Fett-
gewebe werden entfernt. Ein biss-

chen blutig geht es dabei zu. Das
achtköpfige OP-Team ist eine gut
eingespielte Mannschaft, die mit
viel Erfahrung zuWerke geht. Fünf
bis sechs solcherKniegelenks-Ope-
rationen bewältigt Chefarzt Heiko
Rüttgers im Schnitt proWoche.
In welchem Ausmaß nun Kno-

chenmaterial entferntwerdenmuss,
zeigt ihmderRoboter, derüber eine
Art Schienenführungdie Säge indie
richtigePosition fährt.Der„Kniero-
boter“ arbeitet nicht selbstständig,

sondern wird bei jedem Arbeits-
schritt durch den Chirurgen ge-
steuert. Die computergestützten
Knochenschnitte können auf diese
Weise so exakt wie möglich vorge-
nommen werden. „Dadurch lässt
sich mehr gesundes Knochenma-
terial erhalten“, erklärt Rüttgers.
DieMonitoremit denMessdaten

hat der Chefarzt stets imBlick. Jetzt
ist alles eingelesen und ausbalan-
ciert. „So machen wird das jetzt“,
sagtRüttgers, der in ständigemAus-

tausch mit seinenMitarbeitern ist.
Bei Klaus-Dieter Blaschke müs-

sen 8 Millimeter Knochen weg.
Dafür sorgt die Säge. Ist der Kno-
chen auf das richtige Maß zurecht-
gestutzt worden, wird das Implan-
tat eingesetzt, was relativ schnell
vonstattengeht. Die Prothese wird
dabei zementiert, der Zement ist
ein Kunststoff, der mit Chlorophyll
gefärbt ist.
DasGelenk sitzt nun. Immerwie-

derprüft Rüttgers dieBeweglichkeit

des Beines. Jetzt ist er zufrieden.
Die klaffende Wunde kann wieder
zugenäht werden. Nach den ersten
Stichen, diederChefarzt noch selber
durchführt, übernimmt das Team
den Rest. Klaus-Dieter Blaschke
kommtgleich indenAufwachraum.
Gerade einmal etwas mehr als 70
Minuten hat der Eingriff gedauert.
Bei dem80-jährigenEltener ist die

OPgut verlaufen.„Daswarmehr als
reibungslos“, freut sich Heiko Rütt-
gers. Schon am Abend wird der Pa-
tient erstmalswieder auf beidenBei-
nen stehen. Das Krankenhaus wird
er in ein paar Tagen verlassen kön-
nen, dann schließt sich eine Reha
an. Sämtliche medizinische Daten,
auchdie, diederOmnibot gemessen
hat, bekommtderPatient auf einem
USB-Stick überreicht.
KünstlicheGelenkehaben imÜb-

rigeneine langeLebensdauer.„Nach
25 Jahren funktionieren 80 Prozent
der Implantate immer noch“, weiß
Chefarzt Rüttgers. Neben den„her-
kömmlichen“ Prothesen setzt er
auch Individual-Implantate ein, die
speziell für jeden Patienten in den
USA angefertigt werden.

Seit einem Jahr ist im
Willibrord-Spital ein
OP-Roboter im Einsatz,
der die Ärzte beim Einset-
zen künstlicher Kniege-
lenke unterstützt. Die RP
durfte dabei zuschauen.

Seit 1974Das EPZ baut auf die
langjährige Erfahrung auf, die es
am Emmericher Krankenhaus bei
der Implantation von Hüft- und
Knieprothesen gibt. Das erste
künstliche Hüftgelenk wurde in
der damals gerade neu eröffne-
ten Orthopädischen Abteilung im
Januar 1974 von Professor Chris-
tian Holland implantiert. Seitdem
wurden amWillibrord-Spital
tausende Knie- und Hüftimplan-
tate eingesetzt.

Vorreiter In der Allergiever-
sorgung werden beim künst-
lichen Kniegelenk in Emmerich
bereits seit Jahren innovative
Wege beschritten: 2015 war das
Emmericher Krankenhaus nach
eigenen Angaben weltweit das
erste, das unter dem damaligen
Chefarzt Roland Hilgenpahl die
Verwendung von Knie-Prothesen
aus Keramik für die Versorgung
von Patientenmit Metall-Allergie
einführte.

SprechstundeDas EPZ bietet
eine spezielle Endoprothesen-
Sprechstunde an, in der Regel
dreimal die Woche. Anmeldung
unter Telefon 02822 731710.

Erfahrung seit nahezu
fünf Jahrzehnten

INFO

Nach getaner Arbeit macht sich Chefarzt Heiko Rüttgers
erst einmal wieder frisch.

Damit jeder Handgriff sitzt, liegt das umfangreiche OP-Be-
steck sortiert bereit.

Das Implantat ist jetzt eingesetzt. Mit Hammerschlägen
wird es fixiert.

Mit einer Spezialpaste, die wie Zement aushärtet, wird das
neue Gelenkmechanisch verklemmt.

Der Omnibot
misst exakt das
Bein des Pa-
tienten aus. Die
Ergebnisse sind
auf einemMo-
nitor ablesbar.
Dadurch können
die Knochen-
schnitte auf den
Millimeter genau
vorgenommen
werden und das
Implantat lässt
sich präziser ein-
setzen.

Chefarzt Heiko Rüttgers (3.v.r.) bei der Arbeit. Das achtköpfige OP-Team ist gut eingespielt.

Betuwe-Arbeiten
haben planmäßig
begonnen
EMMERICH (RP)Wegen Bauarbeiten
anderBetuwe-Strecke fallenbei der
Bahn am Niederrhein in den kom-
menden sechs Wochen zahlreiche
Personenzüge aus (die RP berich-
tete). Bis zum 29. September ist die
Strecke zwischen Oberhausen und
Emmerichgesperrt. Fern-undNah-
verkehrszüge fallenausoderwerden
weiträumig umgeleitet. Die rund
73 Kilometer lange Strecke ist ein
Teilstück des europäischen Güter-
verkehrskorridors von Rotterdam
an der Nordsee bis nach Genua am
Mittelmeer und wird deshalb auf-
wendig ausgebaut. Sie bildet den
direkten Anschluss zur niederlän-
dischen Betuwe-Linie, einer der
modernstenGüterverkehrsstrecken
derWelt.
„Die Bauarbeiten haben plan-

mäßig begonnen“, sagte ein Bahn-
Sprecher amSamstag. Zuletzt hatte
die Bahn den Abschnitt amNieder-
rhein rundumOstern schoneinmal
für einigeWochengesperrt.Diesmal
sindUnternehmensangaben zufol-
ge Arbeiten an Gleisen, Weichen,
Brücken, Lärmschutzwänden und
der Oberleitung geplant. Bis zum
29. September (21 Uhr) kommt es
deshalb zuEinschränkungen. Einige
Züge fahren bereits wieder ab dem
24. September.
Im Fernverkehr wird der ICE

Amsterdam-Frankfurt umgeleitet,
die Halte in Arnhem (deutsch Arn-
heim), Oberhausen, Duisburg und
Düsseldorf entfallen. Dafür gibt es
Ersatzhalte in ‚s-Hertogenbosch,
Venlo undMönchengladbach.
ImNahverkehr fallendieZügeauf

den Linien RE5, RE19 und RE49 ab
Oberhausen Richtung Wesel und
Emmerich aus. Reisende müssen
auf Busse umsteigen und mit einer
längeren Fahrzeit rechnen.

Rettungsdienst gibt
Einblicke in seine Arbeit

GUTZUWISSEN

EMMERICH (RP) Der Rettungsdienst
des Kreises Kleve lädt zum Tag der
offenen Tür an der Rettungswache
Emmerich ein. DieWache befindet
sich am GroßenWall 54. Am Sonn-
tag, 27. August, sind zwischen 13
und18Uhr alle Interessierteneinge-
laden, sich das Gebäude von innen
anzusehen. Neben Führungen prä-
sentieren dieMitarbeiter auch eine
Fahrzeugschau und eine Einsatz-
übung und erklären verständlich
Technik sowieAbläufe imRettungs-
dienst. Es gibt eineHüpfburg, kühle
Getränke, einen Imbisswagen sowie
Kaffee und Kuchen. Wichtig: Park-
plätze stehen am Geistmarkt sowie
am KleinenWall zur Verfügung. An
derWache selbst gibt es fürBesucher
keine Parkmöglichkeiten. Der Kreis
Kleve hat die neue Rettungswache
in Emmerich am Rhein Ende des
Jahres 2021 in Betrieb genommen.
Der Kreis Kleve hat 4,45 Millionen
Euro in denNeubau investiert. Auf-
grundderCorona-Pandemiemuss-
te die offizielle Eröffnung bislang
verschoben werden und wird nun
im Rahmen des Tags der offenen
Türe nachgeholt. Übrigens: In Em-
merichamGroßenWall undder an-
geschlossenen Nebenstelle in Rees
arbeiten insgesamt 47 Personen für
den Kreis Klever Rettungsdienst.

Die Rettungswache lädt zu einem Tag
der offenen Tür ein. FOTO: VANOFFERN
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